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Gelehrteund PolitischeZeitungen
Mit allergucidigstee Freyheit.

Berlin.

»Sammlung
der besten und neuesten Reisebeschrei-

"bungen in einem ausführlichenAuszuge,
fYtnorinnen eine genaue Nachricht von der Religion-

JMegierungsverfassunOHandlung, Sitten, natür-

»lichenGeschichte, und andern merkwürdige-nDin-

««genverschiedner Länder und Völker gegeben wird.

»Aus dem Engländischenuberselzt. Zweyter Baud.

IIMit vieien nützlichenKupfern, gr. 8vo, 1764,
"«IAlphabet6 und I halberBogen-« Diese Aus-

zuge beschriebnerReisen, von denen der erste Band
im vergangnen Jahre hervor-trat, scheinen eine sehr
mFilzlicheAnstalt zu seyn, den Lesern gute Reisebe-

schreibungen zu liefern, und sie«zugleich abzukürzem

wodurch ihnen denn manche Muhe unnützeDinge zu

iesen, erspart wird. Die gute Wahl ist also vor-

nehmlichbey diesen Buche zu empfehlen; und an

der bisherigen sinden wir nichts auszusetzetn Was

insbesondre diesen ztvehten Hand anlangt, demut-

hältNachrichten aus allen drey Theilen der alten

Welt. Zuerst steht die Fortsetzung und der Beschluß

von Hanwehs Reise nach Persien über Rußland. »

Alsdenn folgt eine Norwegische Naturgeschichte des

LHrmProkanziers Positoppidam —· Den Beschluß

macht Nordes Reife durch Aeghpten undNubieni
Die vielen nützlichenKupfer, die aus dem«Titel

angepriesenwerden, Wachen nur 1 und 1 halben Bo-

gen aus. WjaujmußAlsohier das Wort viel unge-

fähr in einer solchenBedeutung nehmen«-,als jener

aite Philosoph-von ItzelcheniEiter-o erzählt,der da

behauptete, drep WAVSs-Viel-·-darum nZeildrey

mehr wäre als zwey»;«mehr aber faßteHaupth-
tvendig den VesksssMc Mj W- Kdstetin der

74tes Stück. Montag , den 15. October 1764Z
Kanterschen Buchhandlungall ier ie au 'n

bing und Mitau 4 st. -

h « w ch « Ei-

Folgendes Schreiben
eines Vaters an seinen Seh u,

der in übleGesellschaftgerathen-
tst uns von vornehmer Hand aus Talrand einaesandt wurde-.

Mein liebsterSohn,

Seitdemdu auf der Welt bist, darf ich mir nicht
«— vorwerfeth im geringsten wider die Verbindungender
erkxvdschaft ge andelt zu aben die is «- ·

richtete, als ichhdirdas Segengab. Hitze-Fäss-
tige Gegenliebe war die Belohnung dafür, und· ihre
Erinnerung ist es noch. Die Yekveise, die ich dir
von meiner Zartlichkeit gab, waren mir so natürlich
daß sie, auch ohne deine Art, sie aufzunehmen,mik-
von selbstwurden entschlüpftseyn.

,

Ich bin dir als-

anmghånenTrosstEliuldimden-ich aus ihnen
. pe-Un eni o n Eitelkeitus

rechnen darf.
ch ) "

m zum Ruhm am

Nach diesem Eingange- der derbere Lob ru

PEMFKHerzensist- erwartest du vielleichtnichtspdacg
Ich esnenWAUVIAMTon annehmen, und über deine

YUssUhUZUZKlage führenwerde. Ja, mein Sohn,
IchmußUVKVdich klagen; ich sehe mich dazu gedruka
gekl; Undbitte von dir sur meine Vorwürfe nur die

HalftelFUekAufmerksamkeit- die du ehemals nicht
sur zkilanglichsue meinen geringstendiath gehak
ten hattest.

"

«

Zuerstaber ersuche ich dich,mir die Sprache zu

verzeihen,die ich gegen dich reden werdet Du wirst
«

leicht
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einsehen, daßes mich nicht wenig koste, mich dazu
zu zwingen. Die Freundschaft legte mir stets eine

ganz verschiedne in den Mund, so, daß ich Mühe
haben werde, Ausdrücke zu finden. Ein Vater, der

nur gelebt hat, um seinen Sohn zu lieben, der nie-

mals die Vernunft seiner Zärtlichkeitwidersprechen
sah, der stets mit aller der Gesälligkeit, die man nur

für sichselbst haben kann, sah in ihm wiederfand,«
der sichvon ihm mit jener Aufrichtigkeit, jener Fülle
der Empfindung geliebt und verehrt sich, welche nur

das zärtlichsteHerz sich wünschenkann; ein solcher
Vater ist sehr unglücklich,wenn er genöthigtwird-

wegen der Unterbrechung dieses Glücks, das ex so
unveränderlichhielt, Rechenschaft zu fordern.

Personen, die sehr-wohl unterrichtet sind, schrei-
ben mir, daß ich seit meiner Abwesenheiteben so vie-

le Veränderungenmit dir ereignet haben, als du vor-

her Tugenden hattest. Um mir keinen»Zweifel zu

laßen, schildert man mir deine Ausführung'ab.
Welches Bild und welche traurige Belohnung einer

Reise, die ich nur zu deinem Besten, zur Vermeh-
rung deines Vermögens, unternommen habe! Du

hast dir neue Freunde gewählt, deren Umgang dir

nimmermehr Ehre machen kann. Es wäre kein so
großes Wunder, wenn ein Thor Gesinnungen an-

nähme,«"die Hochachtung verdienten, als wenn er

bey rechtschaffnen Leuten sich Hochachtung erwerben
könnte. Von diesen bist du nicht zu trennen, du bist
ihr getreues Nachbild, ja schon in vielen Stücken ihr
Muster-. EinenThejl derNachtbringst du bet) Tische
in der Wuth der Trunkenheit zu, ohne zu bedenken,
daßman alsdenn schonum alle Vernunft gekommen
ist, wenn man die Gewohnheitannimmt, sietäglich
zu verlieren.

Deine beliebte Gesellschaftsind Schauspielerinnen.
Vielleicht denkst du noch edel genug, um dich der Lie-

besverständnissemit ihnen zu enthalten; allein du

bist doch schon so weit unter das Joch gebracht, daß
du die Thorheiten, welche sie andern einzustößensu-
chen, nicht mehr als ein Unglückansiehst.- Jn euern

Gesprächenerlaubt ihr eurem Witz alles , scherzet
"

über alles, was mir der Vernunft heilig sehn kann,.
und erwägtnicht, daß, wer sicherlaubt, alles zu den-

ken, bald auch sicherlaubt- alles zu sagen-, und sich
eben so viele geheimeFeittdemacht als es verehrungs-
werthe Grundsätzegiebt· Ich weiß,daß du nur aus«

Gefälligkeit für andre dich durch den Strom hin-
reißen laßest, ich will sogar-glauben, daß, wenn du

wüßte-d wie weiter dich-noch treiben kann- du dei-

ne ganze Kraft einetn Unglückentgegenstellen wür-.
dest, dem man nicht mehr widerstehen kannz sobald
man es einmal ohn Abscheu betrachtet hat. Wer

aber wird dir denAbgrund zeigen, aus den du zueilst2

)o(« W
WelcherSterblicheist großmüthiggenug, dich vor

deiner Gefahr zu warnen? Jn der Welt findet jeder
feinen Vortheil bey des andern Thorheik, ohne noch
zu rechnen, daß die Ausschweifungjunger Leute vie-

len um so viel lieber ist, weil sie bessern und längern
Nutzen daraus zu schöpfengedenken. Nur dein Va-
ter ist also übrig, dich an dem Rande des Unter-
gangs zurückzuhaltenSeine Hand ist dazu bereit.
Aber welche traurige Verrichtung für diese Hand, die
nur gewohntwar, dir liebzukosen, und sichauf dich
zu stützen. .

O mein Sohn, was ist aus dir geworden? Und
was willst daßdu aus mir werden soll? Erinnere dich
jener-glücklichenTage , die du mir durch die An-

nehmlichkeitdeines Umgangs versüßtestl Du warst
der Trost eines Alters, das nur, fern von dir, mir

zur Last wurde; du machtest, daß ich es Vergeß:
meine durch lange Arbeit geschwächtenAugen fanden
in dir ein neues Licht ; dein Vor-lesen stellte mir

die ganze Scene des Witzes und der Künste dar-

Ach! ich werde meinen Sohn nicht wieder-studen-
werde nicht mehr seine Umarmungen genießen, nicht
mehr sein Vergnügentheilen, nicht mehr ihn spre-
chen hören. Der Tag, da ich wieder mein Haus-
betreten werde, wird mein letzter seyn-

O mein Sohn, bist du entschlossen,mich vor Kum-
mer sterben, bist du willens, an meinen Thränen
deine Lust zu sehen? Rein, dieser schrecklicheGe-
danke ist in deine Sinnen nicht gekommen- Noch
liebst du emichimmer; du erwartest, du wünschest
meine Rückkehr.Von der Nachricht meiner Ankunft
gerührt,eilst du mir entgegen, du stürzestdich in
meine Arme. Aber in welchem Zustande bietest du

dich meinen Blicken dar! Wie sehr ist dein Gewand
von Zierrathen entstellt. Welcher weichliche Putz!
Welche weibische Miene! Welche bleicheFarbe raubt
meinem Blicke meinen Sohn! Jch suche dich, suche
den, welchen ich liebte, welchen ich hochschäkzte;und
trete vor Schrecken zurück, da ich nur den unkennt-

uchen Schatten eines geliebten Sohns umfasse-
Also werde ich-dich wiedersinden: und also bist du

schon itzt beschaffen. Denn Ausschweifungen und

Thorheiten bringen Folgen mit sich, die stets ihre
Verräthersind. Sollte dir jemand nur vor Jahres-
frist diese schrecklicheErniedrigung ansgekündigtha-
ben, du hättestihn mit deiner- ganz-en Verachtung
verfolgt; Das ist die Frucht unbedachtsamer Freunde
schaftenlsSie sind-um so viel gefährlicher,je mehr
man zu verlieren hat. Sie flößendas Laster, das

ihren Schritten folgt, desto leichter in ein gesittetes
Herz, weil es dessen Gefahr weniger kennt. Es

wurzelt darinnen desto tiefer, weil;es frisches Erdreich
vor- sich-findet. Seh versichert,. mein Sohn- dgß- u
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dir selbstein unbegreiflicherund ver-«

seyn werdest. Du bist mit- einer

Vernunft geboren , die tugendhasteSitten fordert-
Sie ist ein Nichter, vor dessenRichterstuhldugewiß
gestellt werden wirst. Du wirst nicht erst ihrurcheil
erwarten, um in Verzweiflung zu gerathen. Sie

wird schon in deinemHerzen ausgebrochen seyn.
Wie könntestdu dir die geringste Verzeihung wieder-

sahren laßen? Das Licht, das uns alsdenn erhellt,
durchdringt mit seinem Strale den ganzen Umfang
einer Ausschweifung, die uns entehrt,- und über die

wir zu erröthenanfangen. Ja, mein Sohn, der-

einst wirst du mit geheimer Verachtung gegen dich

selbst inne werden, wie geringschätzigein Thor ist;
du wirst weder dir verzeihenkönnen- es geworden

zu seyn, noch begreifen, wie es damit zugegangen
ist. Du wirst in denen ,« die am wenigsten strasbar
sind,- gedankenloseMaschienen erblicken, in denen

aber, welche denken-«handeln-—eine Seele haben, nnd

die man ungliicklicherweiseals Menschen betrachten

du eines Tages
haßter Anblick
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muß , einen geheimen Abscheugegen ihre Pflicht-
eineHärte gegen Ungliickliche, eine Unredlichkeit im

Umgangh eine Unbesonnenheit, Unverschämtheit,
Hoffart, Fisehgeisterey, darüber du zittern wirst.
Dennoch wirst dugenöthigetseyn; in diesem unleidi

lichen Abrisse dich selbst zu erkennen; es wird dich
nicht mehr befremden- daß du unvermerkt durch an-

dre Ausschweifungendeine Erniedrigung Vollendet

hast. Du wirst ganz offenbar sehen, daß du alle

Schaam verloren hast, nachdem du vorher allen Ver-

stand eingebüßthattest, -Wird es aber eben so leicht
segn, dir deine Verge-hungenzu verzeihen, als sie ge-

wahr zu worden? O mein Sohn, mein liebster
Sohns Aus Mitleiden sur dich selbst öffne die Au-«
gen, und richte sieaus die Zukunft; sie ist nicht weit

mehr entfernt; dein unglücklicherVater wird ihre
Ankunft durch seinen Gram beschleunigen. Glaube

nicht, daß außer meinem Tode und der Bereuung
deines Lebens eine Wahlübriggelaßenseg.

Berlin, den 9. Ort.
z

«

Von Sr. Maj. dem Könige ist der Oberconsisiw
rinl-Fiscal, Herr Troschel, zu DeroHofrath allergnii-
digst ernannt, auch derselbe zugleich zum Desensore
derer Piorum Corporum in ihren bei) den hiesigen
Collegiis habendenProcessen allerhuldreichstbestel-
let worden«

Leipzig, vom 26. Sept.
L

Den I4ten dieses in der Nacht Z Bist-litten net-eh
8"Uhr wurde zu Voigtsberg, nachdem die Sonne see-

ben Viertelstunden untergegangen, und kurz vorher
ein starkes mit Regen und Wind begleitetes Gewit-
ter gewesenwar, dergleichen man schon den Nachmit-

tag vorher gehabt hatte, ein Regenbogengesehen,
dergleichen sich am hellen Tage nur immer zeigen

kann. Er hatte auch eben die mancherley Farben-
welche ein Regenbogen zu haben pflegt. Hinter ihm
stiegen wieder schwarzeWolken auf, die ungesehreine

albe bis drey Viertelstunden hernach«ein abermali-

ges Gewitter mit sich brachten. Der vom Morgen
her aufgegangne Mond war ungemein helle, in etli-

chen Minuten aber wurde dieser von Wolken eben-

sals verdunkelt, und sogleich verlor sich auch gedach-
ter Regenbogen. Man hat dieses Phönomenonauch

alhsekzU Leipzig- ob gleichMchtsostark alszn Voigts-
berg observiret. »

Hannover, den 28. Sept.
Wie man vernimmt-s so ist der Fürst Bischofvon

Hildesheimzum CVADIUTVVVes«Bischo-sthumsPadew
born erwähltworden. Se. FMstlsGnaden werden

den 4ten Oct.. ans Westphalenwieder in Dero Resi-
denz zu Hildesheim eintreffen-

Paris, den 24. Sept-
an«'Lissabon schreibtman, daß der· CapitainFore

bes, der durch seinen Zweykampsfmit dem berühmten
Herrn--Wilckes sich bekandt gemacht, zum Obersten
bey einem Jnsanterieregiment in Portugiesischen
Diensten ernannt worden«

London, vom 27. Sept-
Die Lan-braue- welche zu 4 Schilling im Psunde

fortdaurensoll, wird sich aus 2 Millionen belauffen.
Die Malztare wird 750000 Pf. ausmachen, und
der sinkendeFond wird sich, vermögedes starken An-
wachses der Handlung auf ungesehr3 Millionen er-

strecken. Es ist also die Summe von einer Million
und 250000 Pf. Sterl. durch Anleiheaufzubringen,
welches durch die Lottereygeschehenwird, es ware

denn-vdaß die ganze Summe durch die Einnahme
der Gelder von dem Verkauf der LandereyeninAmei
rika und Purchdas Lösegeldfür die Philippinischen
Inseln konne abgetragen werdeno Aus Granada

schreibtman, daß dieser Platz sichtäglichbessere und
bereits einen Hasen vor grosser Handlung habe.
Sechs und dreyßigvormals von den-Franzosen be-
sessenedortige Plantagen, sind von verschiednenPer-
sonens aus Jamaica angekaustworden, und es ist er-

staunend,was für ein hoher Preis für dergleichen
Landereyengegeben wird. Gleichwol sind alda die
Lebensmittel ziemlich wohlfeil. Die Zahl der Kriegs-
schiffe,welchesgegenwärtigausgerüstetwerden, ma-

chenin allein 20 aus. Die zu Chatam und Scher-
nes
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nes werden in wenig·Tagen seegelfertigseyn, stvie
denn die dortigen Werkleute über die gewohnliche
Zeit arbeiten müssen. Am Bord aller zum Aus-
lausen bestimmten Kriegesschiffesoll ein neues Pia-
noevre eingeführtwerden, von welchenman glaubt,
daß es zur Zeit einer Action von grosse-nNutzensehn
werde. Obgleich über die Bestimmungdieser Krie-
gesschiffe verschiedne Muthmaßungensangestellet
werden, so beruhen dieselbendochnur auf einem
seichten Grunde, und es ist gewis«5,«daßdie wahre
Bestimmung sehr geheim gehalten wird. Wennauch

gleich schonam Ende diese-sMonats, wienian be-
hauptet, eine Escadre auslaufenwird, sodurfte doch

der Admiral selbst nicht eher, als bet) seinerJlnkunst
aus einer gewissenSeehdhe, erfahren,ewohiner sei-

nen Lauf nehmen soll. Es verlautetubrigens,daß
zufolge besonderer aus Frankreich und Spanienenn
gegangnenNachrichten auf das schleunigstefrische
Verhaltnngsbefehlean die Gouverneursvon Gibral-
tar und Minorta sollen abgeschicketwerden. Bey en

ner Versammlung der Akademie der Wissenschaften
wurden dem Herrn Harrison zum zweitenmahlIooo

Pf; St. fürseineErfindungzuerkanut.
«

"

Plymouth, den 19. Sept.
Am Montag-e kam«die Kriegsschaluppeder»Spy

in 13 Tagen von St. John in Terreneuvekhier an.

Sie bringet die Nachricht mit, »daßdieFranzosen
alda eine Flotte Kriegsschiffe hatten, die in einem

Kriegsschiffe von 64, einer Fregatte von 36 und 2

von 20, einer Schaluppe von 14 Kanonen und dann
mehr als 802Fischerschiffe«n,von-.welchen1edes 19 bis

goKanonen fiihrte, bestunde,bey welchenSchiffen
manan 5000 Mann zahlre, welcheedieFischeauf
dem Strade behandelnmüsten.Es ware gesagton
den, daß die FranzosenSt. Pierre zu befestigenge-

dachten, welches,
·

wenn es ihnen damit ein Ernst
seyn solte, die Englander zu verhindernzu schwach
wär-en. »

. Stockholm, den 183 Sept.
«

'

Der Ritter Linnäus, erster KonigL Leibmedicus

wird ehstenseinWerk unter denTitel: Mute-umsa-

Erae icgiae Majeüacis Ludovlcse Vlticac regmtie sue-

cotum cer. an daF Licht stellen-.
--

«’
’ ·

Wakfchau, den U. October.

«Sr. Königl. Maj- UltseljallergnxidigsterHerr er-

fcheinen"·taglichinv Dero Zimmern; ertheilenoftre

Audienzen , und empfangenan allerhoclzstdieselben
gerichtete Memoriale und Bittschriftm Okk zketh
fast immer an Dero Tafel verschiedneHerrenSena-
tores; Mini»ster,«Beamte und dtstinguirte Cavaliers
divertireti sichmit öfterenAusfahren und Besuchenbey
VerschiedncnWeinistcknUnd Weagnclkch:.

Einige hier
befindliche-Herrschaftenhaben Sr. Maj. der-; ange-

)0( Hi
worbene Mililz abgetreten,welcheSe. Maj. iniFelH
de Zu besehen geruhet, nnd sie in die Winterquartiei
re labgeschicketQiDie in der Gegend Lowicz im Cra-

caiischen und andern benachbarten Woywodschaften
befindliche Rufs. Trupven beziehen auch schon ihre
W"inter"quart·iere.

«

Sie leben für ihr Geld, und thun
niemanden was leides. Da Sr. König-l.Majest
nichts eisrigers als den öffentlichenWohlstand beher-
zigen, se-werden allerhöchstdieselbenalle Dero Bemü-
hungen zu diesem Endzweckanwendet, damit auf den

bevorstehendenKrönungstageine festennd sichereRe-
gierusngsart im Lande«festgesetzet werden möchte.
Dieses zxuerreichen sind beh Sr. Durchl. dem Für-
sten Primas verschiedne Berathschlagungengehalten
worden, wegen Beylegcing der Zwistigkeiten zwischen
denen Preuß. Ständen und den Hen. Woywoden
von Potnerellem Grafen -Nostowski; um solche voll-
kommen abzuthun, werden sowohldes Hrn.Bischofs
von Cujavien als des Hm Grafen Zomoyski, Won-
woden von Janawroclan auf den bevorstehendenGe-
nerallandtag in Preußen sich einsinden; der neulich
hier angelangte Herr Castellan von Warschau, Graf
Soltik hatte gestern bey Sr. Maj. Audienz, und

überreichteallerhöchstdenenselbenein Jvon dem Hrtu
Bischof von Cracau abgelaßnes Schreiben mit der

vollkommensten Reeognition nebst der behgefiigten
Manisestation.

»

Constantinopel, den 27. Aug.
Am 20sten starb der Reichs-Effendi oder Reichskanz-

ler an einem .Schlagfluß,’
«

nnd der Großsultan con-

ferirte noch an selbigem Tage seine öedienung an

Hadgi Meheniet, und ernannte AchtnetEffendi,wel-
cher als Minister am Preugischen Hofe gestanden-
zuin MecktoupchiEffendi.

I

.—.—.-

HvERTlssEMEND
Bei) dem Verleger dieser Zeitung ist zu haben:

Der Greis- 7ter Theil, 8, I si. Rechnungohne
Wirth, oder Schicksale die man nicht vorher sehen
kann, 8, 1.si« Jac. Friedr. Fedderfen Lehren der

Weisheit für das Frauenzimmer, 8, 24 ge. Halm
bnrgerJourkmh8tes Stück, 8, 15gr. Götter-um
Heldengesprache,neu-e, vermehrteAnklage 8, 1765
1 si. .6 gr. J. J. Spalding Barthische Abschiedsj
predigt, 8- I764- ,9 gr. Aste-Hin D. Aktioneus
miletick wird l fisPtänumerationangenommespund
könnendie Herren Pranumeranten den ersten Bogen
sogleichin Empfangnehmen.

Da mit dem 7osten Stück dieserZeitung ein neues
Quartal angegangen,sowerden die resp.Jntei-essenten
ersuchet ihrePranumeratioiszimit 2 Fl. einziiscbielkenf


